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Herr Kaiser
und der Allmächtige


Heiligabend. Am Vormittag hatte es zu schneien begonnen und die
noch kurz zuvor in einem trostlosen grauen Nebel verfangene
Kleinstadt mit ihren engen Gassen und malerischen Fachwerkhäusern
in eine prachtvolle winterliche Kulisse verwandelt. Ein
Bilderbuch-Weihnachtswetter, wie gemalt. Doch Wolfgang Kaiser war
überhaupt nicht weihnachtlich zumute, denn er war allein, schon
über zwei Jahre, seitdem ihn seine Frau verlassen hatte. Wegen
eines anderen, nach über fünfunddreißig Jahren Ehe. Er konnte es
noch immer nicht glauben, aber nachdem ihre vier Kinder flügge
geworden waren und eins nach dem anderen das Elternhaus verlassen
hatte, war sie in eine tiefe Depression verfallen. Sie fühlte sich
irgendwie überflüssig und ging kaum noch aus dem Haus. Alle
Versuche, sie auf ein schönes Leben zu zweit einzustimmen, auf
Reisen um die Welt, so wie sie es sich immer ausgemalt hatten, als
die Kinder noch klein waren und sie noch nicht genug Geld dafür
hatten, blieben erfolglos. Das änderte sich erst, als ihre
Schulfreundin Iris ihr einen Aushilfsjob in ihrer Boutique anbot.
Zwei- bis dreimal die Woche für etwa vier Stunden. Zuerst wollte
sie überhaupt nicht, aber er hatte sie noch darin bestärkt, nicht
des Geldes wegen, denn er hatte während seiner Tätigkeit als
Vertriebsingenieur eines großen Maschinenbaukonzerns genug verdient
und bekam dementsprechend auch eine großzügige Rente, die ihnen ein
sorgenfreies Leben im Ruhestand ermöglicht hätte.



„Warum nimmst du das Angebot von Iris nicht an, Claudia? Dann
kommst du wenigstens mal wieder unter Menschen und hast wieder eine
neue Aufgabe, und wenn es dir nicht gefällt, dann kannst du ja
jederzeit damit aufhören“, hatte er zu ihr gesagt.



„Vielleicht hast du recht. Ich kann´s ja mal versuchen“, hatte sie
erwidert. Und tatsächlich, Claudias Zustand verbesserte sich in
kürzester Zeit. Sie strahlte wieder Zuversicht und Freude am Leben
aus. Sie kamen sich auch wieder etwas näher, fast so, wie als
junges verliebtes Paar, bevor ihre Kinder auf die Welt kamen. Und
er konnte sich während Claudias Abwesenheit endlich ganz seinen
Hobbys widmen, die während seiner beruflichen Tätigkeit viel zu
kurz gekommen waren. Doch die unbeschwerte Zeit sollte nicht von
langer Dauer sein. Nach ein paar Monaten eröffnete ihm Claudia,
dass sie ihre Arbeitszeit deutlich erhöhen wolle. Als Grund gab sie
an, dass die einzige Mitarbeiterin von Iris schwanger geworden sei
und voraussichtlich über ein Jahr komplett ausfallen würde. Iris
wolle für diese Zeit niemand zusätzlich einstellen und habe sie
gefragt, ob sie die Vertretung nicht übernehmen wolle.



„Und du?“, hatte er Claudia gefragt.



„Es würde mir schon Spaß machen, und es ist ja auch nicht für allzu
lange“, hatte sie erwidert.



Obwohl es ihm eigentlich nicht recht war, hatte er erst gar nicht
versucht, sie umzustimmen, weil er spürte, dass es ihr gut tat,
wieder gebraucht zu werden. Und so kam es, dass er immer öfter den
Tag über alleine war und mit der vielen Zeit nichts Vernünftiges
anzufangen wusste. Die Hobbys, nach denen er sich früher so gesehnt
hatte, füllten ihn zunehmend weniger aus. Früher waren sie für ihn
ein unverzichtbarer Ausgleich zum Beruf und zu seiner Aufgabe als
Familienoberhaupt gewesen, doch jetzt verloren sie mehr und mehr
ihren Reiz für ihn. So vertrödelte er zunehmend seine Zeit mit
Zeitung lesen, in die Röhre glotzen und stundenlangen planlosen
Spaziergängen. Während er sich immer mehr gehen ließ und immer die
gleichen Klamotten trug, entdeckte Claudia die Mode wieder neu für
sich. „Ich muss mich schon selbst auch ein bisschen chic machen,
wenn ich unseren Kunden teure und elegante Kleider verkaufen will.
Außerdem kriege ich sie ja sehr günstig zum Einkaufspreis“, hatte
sie sich zu rechtfertigen versucht.
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